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[...] Wir leben noch unter der Herrschaft der Logik - darauf wollte ich aller-
dings hinaus. Aber die logischen Methoden unserer Zeit werden nur noch auf 
die Lösung von Problemen zweiter Ordnung angewendet. Der absolute Ratio-
nalismus, der noch in Gebrauch ist, erlaubt lediglich die Berücksichtigung von 
Fakten, die eng mit  unserer Erfahrung verknüpft sind. Die logischen Zwecke 
hingegen entgehen uns. Unnötig hinzuzufügen, daß auch der Erfahrung Gren-
zen gesteckt  wurden. Sie windet sich in einem Käfig, aus dem sie entweichen 
zu lassen immer schwieriger wird. Auch sie stützt sich auf die unmittelbare 
Nützlichkeit, auch sie wird vom gesunden Menschenverstand bewacht. ��� […]
Mit vollem Recht hat Freud seine Kritik auf das Gebiet des Traums gerichtet. 
Es ist in der Tat ganz unzulässig, daß dessen beträchtlicher Anteil an der psy-
chischen Tätigkeit … noch so wenig Aufmerksamkeit hat erlangen können. Die 
Tatsache, daß die Ereignisse des Wachseins und die des Schlafes dem gewöhn-
lichen Beobachter von so äußerst verschiedener Wichtigkeit und Bedeutung 
erscheinen, ��� hat mich schon immer in Erstaunen gesetzt. Der Mensch ist eben, 
wenn er nicht mehr schläft, vor allem ein Opfer seines Gedächtnisses, welches 
sich darin gefällt, ihm im Normalzustand die Traumereignisse nur schwach 
nachzuzeichnen - dem Traum jedoch all seine Folgenschwere zu benehmen und 
als einzige Determinante den Zeitpunkt zu sehen, wo der Mensch glaubt, sie 
vor einigen Stunden zurückgelassen zu haben: jene Hoffnung, jene Sorge. ���[…]
Enthält der Traum weniger Gesetzeskraft als das übrige Leben? Ich altere, und 
vielleicht ist es - mehr noch als diese Wirklichkeit, der ich mich unterworfen 
glaube - der Traum, meine Gleichgültigkeit ihm gegenüber, welche mich a ���ltern 
läßt. [...]
Nur böser Wille vermöchte uns das Recht streitig machen, das Wort Surrealis-
mus in dem von uns verstandenen besonderen Sinne zu gebrauchen; denn es ist 
klar, daß es vor uns keinen Erfolg gehabt hat.
Ich definiere es also ein für allemal:
SURREALISMUS, Substantiv, m., reiner, psychischer Automatismus, durch 
welchen man, sei es mündlich, sei es schriftlich, sei es auf jede andere Weise, 
den wirklichen Ablauf des Denkens auszudrücken sucht. Denk-Diktat ohne je-
de Vernunft-Kontrolle und außerhalb aller ästhetischen oder ethischen Frage-
stellungen.
ENZYKLOPÄDIE. Philosophie. Der Surrealismus beruht auf dem Glauben an 
die höhere Wirklichkeit  gewisser, bis heute vernachlässigter ���˙ Assoziations-
Formen, an die Allgewalt des Traums, an das absichtsfreie Spiel des Gedan-
kens. Er zielt darauf hin, die anderen psychischen Mechanismen zu zerstören 
und ihre Stelle einzunehmen zur Lösung der wichtigsten Lebensprobleme. [. . 
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